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VomZiegelzumErdbebenstein
Backsteine undDachziegel: Damit fing vor 125 Jahren dieGeschichte der AGZZiegeleien inNebikon undGettnau an.

Natalie Ehrenzweig

Schon 125 Jahre ist es her: Am
30. Januar 1895 wurde die «Ak-
tiengesellschaft Mechanische
Ziegel- und Backsteinfabriken
Nebikon-Gettnau» gegründet.
«Dass die Firma ausgerechnet
dort ihre Werke hatte, war kein
Zufall», erklärt Hans-Karl Fel-
ber, Geschäftsleiter der AGZ
Ziegeleien AG. Auf der alten
Karte, die er zeigt, sind die
Standorte illustriert. Es fällt
gleichauf:Alle Standorte sindan
die Eisenbahn angebunden.
«Die Zuganbindung war natür-
lich wichtig, einerseits, um den
BrennstoffKohle zubringenund
andererseits, um den Absatzra-
dius zu vergrössern. Ein Pferde-
fuhrwagen brauchte von Gett-
nau nach Luzern damals sechs
Stunden», erzählt Felber.

Natürlich verläuft keine so
langeUnternehmensgeschichte
reibungslos.Die zweiWeltkrie-
ge fordertendie Firma stark he-
raus: Der Absatz brach ein,
Arbeitskräfte und Zugpferde
fehlten undderRohstoffwurde
teurer. «Doch gerade während
des ZweitenWeltkriegswar die
Nähe Gettnaus zumWauwiler-
moos ein Vorteil: Im Rahmen
derAnbauschlacht vonBundes-
ratWahlenwurden Landgebie-
te mittels Drainagerohre aus
Ton trockengelegt. Die waren
sehr gefragt», weiss der Ge-
schäftsleiter.

Früher80Angestellte
proWerk – jetztnoch12
Während es vor hundert Jahren
inder Schweiz noch 200Ziege-
leien gab, operierenheute noch
sieben Gruppen. Dass die AGZ

so lange Bestand hat, liege am
harten Arbeiten und ein biss-
chenamGlück. «Wir hatten im-
mer sehr gutes Personal», be-
tont Hans-Karl Felber, der seit
zwanzig Jahren Geschäftsleiter
ist.DiesesPersonal zufinden ist
aber für dieZiegelei bereits seit
den 1960er-Jahren schwierig.
«Im gleichen Zeitraum, in dem
es schwierig wurde, Fachleute
zufinden,habenwir indieAuto-
matisation investiert. AlleWer-
ke, die das nicht gemacht hat-
ten, waren nach der Ölkrise
weg», erläutert er. Von den frü-
her bis zu 80 Angestellten in

einem Werk seien heute noch
etwa einDutzend nötig.

Mit Backsteinen und Dach-
ziegel fing 1895 alles an. Doch
auch heute bilden sie das Kern-
geschäft. Inzwischen wurden
abermehrereFirmenzugekauft.
So kam zur sogenannten Grob-
keramik (Dachziegel, Backstei-
ne) 1985 und 1990 noch Unter-
nehmen im Bereich der techni-
schen Keramik hinzu. «Die
Saphirwerk AG in Brügg produ-
ziertPräzisionskugelnausRubin,
Aluminiumoxid, Saphir, Zirkon-
oxid,SiliziumnitridundHartme-
tall – zum Beispiel für Mikrodo-

sierpumpen, Kugellager oder
Messtechnik», soFelber.Metoxit
hingegen fertige Dentalimplan-
tate, Kugelköpfe und Pfannen-
einsätze für die Orthopädie und
technischeKomponenten.

Auch inSachen
Nachhaltigkeit aufKurs
AlsdrittesStandbeinhältdieFir-
ma verschiedene Immobilien
und baut zurzeit auf dem Areal
der alten Ziegelei in Horw die
WohnüberbauungZiegeleipark,
die in etwa einem Jahr bezogen
wird.UndauchdienaheZukunft
sieht Hans-Karl Felber ähnlich:
«WirhabeneinigeneueProduk-
te entwickelt. Zum Beispiel
unserErdbebenstein,der fürdie
Abnahme von möglichst hohen
Schubkräften konzipiert ist und
auf Grund einer Verzahnung
nicht abknicken kann. Im Be-
reichDachhabenwir einenmo-
dernen Glattschiebeziegel ent-
wickelt,der sichauchgutmitFo-
tovoltaik kombinieren lässt»,
verrät derGeschäftsleiter.

In Sachen Nachhaltigkeit
siehtderGeschäftsleiterdieFir-
ma ebenfalls auf gutem Weg:
«Beim Bauen zahlt sich eine
massive Bauweise immermehr
aus, nicht nur bei der Kälte im
Winter, sondern gerade auch
immer mehr bei derWärme im
Sommer.Ziegel alsBaumaterial
habenausserdemeine langeLe-
bensdauer.» Herausforderun-
gen sieht Felber in manchmal
langsamen politischen Prozes-
sen.Aber: «MitWirtschaftszyk-
lenmussmanumgehenkönnen.
Wir haben zweiWeltkriege und
diverseKonjunkturschwankun-
gen überlebt, da bin ich für die
Zukunft zuversichtlich.»

Ein Angestellter bedient die Strangpresse imWerk Gettnau. Bild: PD (undatierte Aufnahme)

«Wirhabenzwei
Weltkriegeund
diverseKonjunktur-
schwankungen
überlebt, dabin
ich fürdieZukunft
zuversichtlich.»

Hans-Karl Felber
Geschäftsleiter der
AGZZiegeleien AG

Coopwird
Post-Agentur
Entlebuch Am 2. Juni zieht die
Post mit ihre Angebot in die
Coop-Filiale im Dorfkern ein.
Damit reagiert sie laut einerMe-
dienmitteilung auf das verän-
derte Verhalten der Kunden.
Diese hätten in Entlebuch seit
2010 rund 25 Prozent weniger
Postgeschäfte erledigt.DiePost
will dennoch weiterhin Postfä-
cher anbieten. Der Standort sei
noch in Abklärung. Die Dienst-
leistungen inEbnetundFinster-
waldbleibenunverändert. (mod)

FDPnominiert
imDoppelpack
Rain An der Nominationsver-
sammlungvomMittwochabend
hatdieFDPRainnebendembis-
herigen Hubert Rigert (50) neu
Roberto Neff (33) nominiert.
Dadurch hat die FDP die Mög-
lichkeit, wieder über zwei von
insgesamt fünf Gemeinderäten
zu verfügen. «Wir sind sehr
stolz, dass wir nach acht Jahren
die Chance bekommen, erneut
indieser Stärke inderExekutive
vertreten zu sein», erklärtOrts-
parteipräsidentMarkusBucher.

Bei der CVP stellen sichOs-
kar Berli undHelen Aregger er-
neut zurVerfügung.Gemeinde-
präsident Berli kandidiert er-
neut fürdiesesAmt.Dieübrigen
Ressortswerden inRain imRah-
men der konstituierenden Sit-
zungdesneuenRates vergeben.

Anstelle des sich nichtmehr
zur Verfügung stellenden Fi-
nanzvorstehers Markus Wyss
(CVP) hat die Partei neu Arno
Wespi nominiert. Neben Wyss
entschied sichauchdieparteilo-
se Judith Galliker, welche dem
Ressort Soziales vorsteht, gegen
eine erneute Legislatur. (ep)

Freiamt

Essensreste-App: ImmermehrBetriebemachenmit
Bereits sieben Freiämter Läden undRestaurants bieten PäcklimitMenus und Lebensmitteln an – vor einem Jahrwaren es erst zwei.

ImMai letzten JahreshatdieAZ
FreiamtüberdieBäckereiKöch-
li inWohlenundüberdieBäcke-
rei Haas in Oberlunkhofen be-
richtet. Thema: Kampf gegen
Lebensmittelverschwendung.
Abendsbleibt dort immerWare
liegen,dienichtverkauftwerden
kann. Diese Ware wandert je-
doch nicht länger in den Müll.
Die Lösung dafür nennt sich
«TooGoodToGo».Das ist eine
App, bei der sich Lebensmittel-
produzentenanmeldenkönnen.
Das,wasamEndedesTagesüb-
rig bleibt, stellen sie zu einem
stark reduziertenPreis ins Inter-
net.Dort können es dieKunden
per Kreditkarte bezahlen und
danndirekt imLaden abholen.

VoreinemJahrwarendieBä-
ckereien Köchli und Haas noch
die einzigen Betriebe im Frei-
amt,die inderAppzufindenwa-
ren. Inzwischenkannman inder
Regionbereits bei siebenHänd-
lern Lebensmittel retten.

Natascha Bachmann arbei-
tet bei StaubliGetränke inMuri.
«Wir bieten saisonaleGetränke
an, von denen wir meist nicht
alleFlaschen imVerkauf loswer-

den.» Aber auch Getränke lau-
fen ab. Dann hörte das Paten-
kind des Chefs von «Too Good
ToGo» und überzeugte die Fir-
ma. «Das Geschäft mit ‹Too
GoodToGo› läuft sehr gut», re-
sümiert Bachmann.

WenigerAbfall underst
nocheinZusatzverdienst
Auch Thomas Rudolf Schmid,
Wirt des Restaurants Lohren in
Fischbach-Göslikon, ist vonder
Appbegeistert. «AlsGastronom
hatmaneigentlich immerEssen
übrig», sagt er. Die übrigen
Mahlzeiten stellt er via «Too
Good To Go» zum reduzierten
Preis zur Verfügung – letztens
gab’s Schweinsgeschnetzeltes
mitGemüseundSalat.Und frei-
tags gibt esdieRestedesBuffets
zu holen. «Das finde ich eine
super Sache, das Essen landet
nicht im Müll und ich verdiene
nochetwasdazu», sagt Schmid.
Seine Tochter machte ihn auf
«Too Good To Go» aufmerk-
sam,dasRestaurant ist jetzt seit
Mitte Januar dabei. «Ich habe
sehr gute Reaktionen bekom-
men», sagt Schmid.

Seit erst drei Tagen stellen nun
auch dieMigros inWohlen und
der Migrolino in Bremgarten
ihre übrig gebliebenen Lebens-
mittel auf «Too Good To Go».
In den Päckli finden die Konsu-
mentenSalate,Gemüse, Früch-

te oder Fleisch – je nach dem,
was nicht verkauft werden
konnte. «Alle 40 Filialen der
Migros Aare machen bei ‹Too
Good To Go› mit», sagt Me-
diensprecherin Andrea Bauer.
Die Migros suche stets nach

neuen Möglichkeiten, die Ver-
schwendung so gering wie nur
möglich zu halten, und gibt üb-
rige Lebensmittel auch an ge-
meinnützige Organisationen
ab. Wie der Verkauf über «Too
Good To Go» angelaufen ist,

kann Bauer noch nicht sagen.
«Wir sind gutenMutes.»

Familienoder
MännermitKrawatte
Neben der Migros ist auch der
Spar in Berikon auf der App zu
finden. Die Produkte, die die
Käufer erstehen können, seien
ähnlich wie in der Migros, sagt
Marktleiter Bert Kölble. «Es
kommenmeist jungeLeute vor-
bei, um die Päckchen abzuho-
len.» Ganz gemischt sind die
Kunden der BäckereiHaas. «Es
kommenFamilienoderMänner
mit Krawatte», sagt Co-Ge-
schäftsführerin Marina Fäs. Es
laufe gut, sie konnten sogar
noch mehr Lebensmittel über
die App weitergeben, als noch
voreinemJahr.DieAnzahlPäck-
chenhabemanvonzwei aufdrei
gesteigert. Ähnlich sieht es bei
der Bäckerei Köchli in Wohlen
undWaltenschwil aus.Mitarbei-
terin Jasmin Pfammatter sagt:
«Wir erhöhtenvondrei auf acht
Päckchen pro Tag. Die sind
meistens ausverkauft.»

NoraGüdemann

Die «Too Good To Go»–App gibt es jetzt auch im Freiamt. Im Bild Daniel Haas und Marina Fäs von der
Bäckerei Haas in Oberlunkhofen. Bild: AndreaWeibel (29. Januar 2020)




